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Freizeit und Kurse

/« der Stad£ Züric/z gz'M zw rede«,
dflss der StadDrA dz'e A/dzzzze-

ra«gsa«ge&ote - sprz'c/z Kwrse w«d
Vera«stadiz«ge« - z« de« Aßers-
ze«£re« ««d Se«z'ore«D'e//pw«/üe«
zz«s Spargriz«de« sü*ez'c/ze« zezïZ.

Es gedZ wz« dz'e Erage, od der StarzZ,

respeEZz'zze dz'e StadZ, sz'c/z «z«
ßz7dw«g ««d Erez'zezE der d/Zere«
ßdrgerz'««e« w«d ßi/rger E«raz«er«
soZZ.

Die Vorsteherin des Sozialamtes, Monika
Stocker, hat die Streichung des Angebots
«Aktiv im Alter» veranlasst. Gemäss einem

Programm des Sozialamts ist die Generation
der älteren Menschen weder bedürftiger noch
sozial inkompetenter als irgendeine andere

Bevölkerungsgruppe. Ausserdem besteht in
der Stadt ein Überangebot an Freizeitkursen
für Ältere. Die dringendste Aufgabe des Sozi-
alamts ist es, älteren Menschen, die trotz AHV-
Rente in Armut leben, die Existenz zu sichern.

Das Seniorenamt soll Fachstelle für
Altersfragen werden und unter anderem als

Anlaufstelle für Selbsthilfegruppen dienen.
Die Leitungen der Altersheime erhalten jetzt
den Auftrag, soziokulturelle Angebote und
Treffpunkte für die älteren Bewohner/innen
eines Quartiers anzubieten. Das Seniorenamt
wird nur noch beratend zur Seite stehen. Die
Seniorenzentren werden zu Zentren für alle

Bevölkerungsgruppen.
Gegen diesen Entschluss wehrt sich die

Arbeitsgemeinschaft der Seniorentreffpunkt-
leiterinnen: «Auf keinen Fall dürfen über vie-
le Jahre gewachsene, altersgerechte Begeg-

nungs- und Aktivierungsstrukturen zerstört
werden. Auch dann nicht, wenn man glaubt,
mit keinem oder wenig Widerstand von seiten
der Betroffenen rechnen zu müssen. Die mit
der Schliessung der Treffpunkte einzusparen-
7oiHnr,û G /Q/1

den Finanzen sind relativ gering; der entste-
hende soziale und menschliche Schaden je-
doch ist unverantwortbar hoch. Auch die Mei-
nung, die nunmehr altgewordene Generation
bräuchte die angeblich überholten Betreu-
ungsstrukturen nicht mehr, ist unrichtig. Was
diese Menschen vor allem brauchen, ist per-
sönliche Zuwendung und geschenkte Zeit,
welche die wenigsten unter uns in genügen-
dem Masse zu vergeben haben.

Wir möchten mit allen Mitteln verhin-
dern, dass Zürich einer neuen <Eiszeit> in ge-
seilschaftspolitischen und sozialen Bereichen
entgegengeht. Wir bitten daher die zuständi-

gen Stellen mit allem Nachdruck, die betref-
fenden wichtigen zwischenmenschlichen,
kontaktschaffenden Einrichtungen und Be-

gegnungsstätten in den verschiedenen Alters-
Zentren weiterhin aufrechtzuerhalten.»

Welche Freizeit- und Weiterbildungsangebote nut-

zen Sie? Halten Sie es für richtig, dass eine Staat-

liehe Institution hier tätig wird, oder meinen Sie,

dass genug andere Organisationen solche Dien-

ste anbieten? Finden Sie, ältere Menschen sollten
sich selbst organisieren? Oder Kurse und Treff-

punkte besuchen, die nicht altersspezifisch sind?

Würden Sie ein entsprechendes Angebot in einem

Altersheim nutzen?

Bitte schreiben Sie uns, Ihr Brief sollte nicht mehr

als eine A4-Seite umfassen.

Einsendeschluss: 3. Januar 1995

Die veröffentlichten Texte werden mit 20 Franken

honoriert. Die Redaktion behält sich die Kürzung

von Leserbriefen vor.
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